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ANGEDACHT

Liebe Leser/innen
Vor ein paar Wochen habe 
ich zum Predigtbeginn auf 
ein Rembrandt-Bild hinge-
wiesen. Das Original hängt in 
der Staatsgalerie in Stuttgart, 
dort kann man es im Online-
Katalog finden: Paulus im Ge-
fängnis.

Der ergraute Missionar sitzt 
nachdenklich da, neben ihm 
ein dickes Buch, es könnte  
das Alte Testament sein; darin 
kennt er sich ja bestens aus, er 
weiß um die vielfältigen Vor-

schriften und Bestimmungen, die wichtig sind und die es zu 
beachten gilt. 

Auf dem Bild, das ich vor mir sehe, blickt Paulus in Gedanken 
versunken vor sich hin, den Schreibstift in der linken Hand, und 
der rechte Ellbogen stützt auf einem dicken Buch, darauf schon 
vollgeschriebene Blätter, die Hand am Kinn. Er hat viele Seiten 
geschrieben, ich stelle mir vor, dass es ein Brief ist, den er an 
eine der von ihm gegründeten Gemeinden schreibt. 

Den ersten Brief an die Gemeinde in Korinth hat er von Ephe-
sus aus verfasst. 

Um das Jahr 51/52 hatte er sich auf seiner zweiten Missions-
reise von Athen her kommend in der pulsierenden Hafenstadt 
anderthalb Jahre aufgehalten und dort gewirkt, in seinem Be-
ruf als Zeltmacher gearbeitet und Gemeindeaufbau betrieben. 
Das muss eine aufregende Zeit gewesen sein. 

In seinem ersten Brief an die Korinther können wir nachlesen 
und deutlich erkennen, zu welchen Auf- und Umbrüchen es da-
mals gekommen ist, wie groß die Spannungen dort waren und 
welche Zerreißproben die junge Gemeinde aushalten musste.

Um 54/55 weilt Paulus in Ephesus und wohnt bei Aquila und 
Priszka, die beiden kennt er sehr gut aus der gemeinsamen 
Zeit in Korinth (1. Kor 16,8.19). Von dort waren nun „Leute der 
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Wisst ihr nicht, dass euer Leib 
ein Tempel des Heiligen Geistes 
ist, der in euch wohnt und den 
ihr von Gott habt? Ihr gehört 
nicht euch selbst. 1. Kor 6,19
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Chloe“ angereist, haben ihn aufgesucht und von „Zank und 
Streit“ berichtet, Nachrichten über Gruppenbildungen, die die 
Gemeinde zu spalten drohten. 

Darüber hinaus hatte ihn auch noch eine kleine Gemeindeab-
ordnung aus Korinth erreicht und schriftliche Anfragen mitge-
bracht. Daraufhin verfasst und schreibt er in aller Ausführlich-
keit seinen ersten Brief an die Korinther.

In der relativ jungen korinthischen Gemeinde kommen Men-
schen mit unterschiedlichen Überzeugungen und religiöser Her-
kunft zusammen, sie sind geprägt von übernommenen und 
traditionellen Wertvorstellungen; manche meinen, in vielem 
freizügig sein zu können, lösen sich von traditionellen Werten 
und Richtlinien, da prallt einiges aufeinander, wie kann eine 
Gemeinde damit umgehen und das aushalten?

Paulus schreibt unter anderem: Wisst ihr nicht, dass euer Leib 
ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch wohnt und den 
ihr von Gott habt? Ihr gehört nicht euch selbst. (1. Kor 6,19). 
Das ist der Monatsspruch Mai.

Ich erinnere mich an ein Gespräch – so habe ich es im Sinn 
– bei dem es auch um Auf- und Umbruch, um Auseinander-
setzungen, um ‚über einen reden‘, und ‚was ist erlaubt‘ in der 
Gemeinde und Samariterkirche ging, das Ganze ist allerdings 
schon viele Jahrzehnte her, und ein Bildausschnitt gehört dazu.

Zu sehen ist der Ausschnitt eines der Altarfenster: das Dreieck 
als das Auge Gottes angedeutet: Gottes beständige Gegenwart. 
Gott hat ein Auge auf seine Gemeinde, hat sie im Blick, und der 
Geist Gottes kommt in Gestalt und angedeutet als Taube auf sie 
herab und begleitet sie. 

Auch heute sind unsere Gemeinden, ganz anders als zu Paulus’ 
Zeiten, von Auf-, Ab- und Umbrüchen betroffen, u.a. durch die 
über Jahre andauernden Fragen nach Strukturreformen, nicht 
nur in unserem Kirchenkreis und unserer Landeskirche; da sto-
ßen oft unterschiedliche Perspektiven und Auffassungen aufei-
nander: Was baut die Gemeinde auf? 

Was hilft im Herausfinden des zukunftsweisenden Weges? 
Durchblick und Hoffnung schafft der Geist Gottes, im Altar-
fensterausschnitt in Gestalt der Taube, er lässt uns in unse-
ren Gedanken und Anstrengungen nicht allein, symbolisiert er 
doch auch die Gegenwart Gottes (Gott hat ein Auge auf uns), er 
tröstet und berät uns, nicht nur in der Zeit um Pfingsten, Gott 
sei Dank! Wenn Sie mögen, singen oder summen Sie die erste 
Strophe des Pfingstliedes:

„O komm, du Geist der Wahrheit, und kehre bei uns ein, ver-
breite Licht und Klarheit, verbanne Trug und Schein. Gieß aus 
dein heilig Feuer, rühr Herz und Lippen an, dass jeglicher Ge-
treuer den Herrn bekennen kann.“

Ihr Pfarrer Peter Sedler

Inspiriert durch biblische Geschichten: die Kirchenfenster hinter dem Altar in der  
Samariterkirche



OSTKREUZ  4

INFORMATIONEN

Gemeinde baut Zukunft
Was macht für mich Gemeinde aus? Was 
möchte ich im Gottesdienst erleben? Und 
finde ich das in meiner Gemeinde? Un-
ter dem Motto „Gemeinde baut Zukunft“ 
haben die Gemeinden Auferstehung und 
Galiläa-Samariter im vergangen Jahr vier 
Mal gemeinsam Werkstattgottesdienst ge-
feiert. 

In den Gottesdiensten haben wir darüber 
nachgedacht, was für eine Gemeinde wir 
sind, was wir uns wünschen und wie wir 
in Zukunft Gemeinde sein wollen. Wie 
in einer Werkstatt wurde in den Gottes-
diensten also gearbeitet: Was ist da? Was 
fehlt noch? Was wollen wir gemeinsam 
erschaffen? Welche Werkzeuge benöti-
gen wir dazu? Wer kann was mit wem 
machen?

Mit der Gottesdienstreihe wollte der Ge-
meindekirchenrat das gemeinsame Leit-
bild der beiden Kirchengemeinden zur 
Diskussion stellen. In vier Abschnitten 
ist dort zu Papier gebracht, wie wir uns 
als Gemeinde sehen, was uns Orientierung 
in unserer Arbeit bietet, welche Schwerpunkte wir bereits set-
zen oder noch setzen möchten: Kurzum unser Selbstverständ-
nis als christliche Gemeinde in der Gegenwart und für die Zu-
kunft. Die Gottesdienste boten die Möglichkeit zu konstruktiver 
Rückmeldung, ohne dass wir das Leitbild in großer Runde am 
vorliegenden Text bearbeitet hätten. 

In den Werkstattgottesdiensten wurde die bestehende Vielfalt 
unseres Gemeindelebens sichtbar, wenn sich einzelne Gruppen 
präsentierten. So haben auch langjährige Gemeindemitglieder 
Neues entdeckt und die wertvolle Arbeit Einzelner und von 
Gruppen gesehen. Während der Gottesdienste und beim an-
schließenden Brunch gab es die Möglichkeit nachzufragen und 
miteinander ins Gespräch zu kommen. Bei der Vorbereitung der 

Gottesdienste ließen wir uns im Vorbe-
reitungsteam vom Bild der Gemeinde als 
„ein Leib – viele Glieder“ leiten. So wurde 
auch sichtbar, dass mehr Austausch zwi-
schen den Gliedern (den einzelnen Ge-
meindegruppen), mehr Wertschätzung so-
wie Informationen aus den Gruppen in die 
Gemeinde hinein wünschbar wären. Die 
Kommunikation möchten wir nun durch 
eine Pinnwand in der Samariterkirche un-
terstützen. Zudem ist es möglich, während 
der Abkündigungen, zum Ende des Got-
tesdiensts oder beim Kaffee danach Ak-
tuelles mitzuteilen.

Alle Gottesdienstbesucher/innen hatten 
die Möglichkeit sich einzubringen, Ihre 
eigenen Ideen und Vorstellungen im Ge-
spräch mit anderen zu teilen und auch zu 
Papier zu bringen. So sind viele wertvolle 
Anregungen aus den Gemeinden nieder-
geschrieben worden, die im Gemeindekir-
chenrat nun ausgewertet werden und Ide-
en für die künftige Gemeindearbeit geben.

Die gemeinsame Gestaltung und Vorberei-
tung der Gottesdienste sowie die Beteiligung der Gottesdienstbe-
sucher/innen hat vielfältige Impulse für die Gemeindeentwick-
lung hervorgebracht und den Beteiligten viel Freude gemacht. 
Im letzten Werkstattgottesdienst wurde deutlich, dass sich die 
Gemeinden auch weiterhin Gottesdienste wünschen, die die in-
nere und äußere Beteiligung aller ermöglichen. Dafür stehen wir 
als Vorbereitungsteam gerne unterstützend bereit. 

Christiane Kasack und Philipp Stange 
Team Werkstattgottesdienste

Die Vorschläge für moderne Gottesdienste wurden  
während des Gottesdienstes an die Pinnwand geheftet
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Die Auferstehungskirche wurde 1895 als Schwesterkirche der 
St. Markusgemeinde erbaut und von Kaiserin Auguste Viktoria, 
genannt „Kirchenjuste“, eingeweiht. Bei einem Luftangriff 1943 
schwer getroffen, brannten Hauptschiff und Turm vollständig 
aus. Doch die Gemeinde schaffte es, die Grundmauern wieder 
herzustellen, so dass ein Abriss verhindert und die Kirche 1961 
wieder eingeweiht werden konnte. In den 90er Jahren entstand 
die Idee, die Kirche u.a. zu einem „Ökologischen Zentrum“ um-
zubauen, das von der EU gefördert wurde. Das „Umweltforum“, 
eine Gesellschaft von Kirchenkreis, Auferstehungs- und Tabor-
gemeinde zog 2001 als Pächter ein und bewirtschaftet seither 
den neuen hellen Innenraum mit Veranstaltungen und Kon-
gressen u.a. zum Schwerpunkt Umwelttechnologien. Ökologisch 
umgesetzt wurde auch der Bau: Ein Blockheizkraftwerk wurde 
eingebaut, eine Photovoltaikanlage auf der Kirchenwiese speist 
jährlich über 9000 kWh in das städtische Stromnetz ein. Das 
„Umweltforum“, heute die BESONDERE ORTE GmbH, wurde mit 
dem „Green Meeting Award“ für ökologische und nachhaltige 
Eventorganisation ausgezeichnet.

Die Kirchengemeinde hat diese Ausrichtung aufgenommen und 
setzt sie seit drei Jahren in verschiedenen kleinen Projekten für 
die eigene Arbeit um: Eine Ideenwerkstatt „Ökologie und Nach-
haltigkeit“ aus kreativen Ehrenamtlichen macht mit dem Motto 
des konziliaren Prozesses „Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung“ ernst. Ein kleiner Gepa-Kiosk verkauft, 
wie ein winziger Eine-Welt-Laden nach dem Gottesdienst faire 
Lebensmittel. Das Schmuckbeet vor der Kirche wird mit öko-

Ökologie und Nachhaltigkeit

logischem Saatgut und alten Sorten bepflanzt, und als erste 
Kirchengemeinde beherbergen wir eine wachsende Gruppe der 
„Solidarischen Landwirtschaft“ (CSA), die nun wöchentlich von 
einem ökologisch arbeitenden Landwirt aus dem Spreewald mit 
echtem Bio-Obst und -Gemüse versorgt wird. Die Kinder lernen 
bei den „Stadtpiraten“ den natürlichen Umgang mit Lebensmit-
teln und der Natur. Bei Informationsabenden wollen wir den Zu-
sammenhang zwischen persönlichem Konsum, Klimaerwärmung 
und globalen Krisen aufzeigen und die „ökofaire“ Beschaffung 
von Lebensmitteln, Reinigungsmittel und Büromaterial ist in-
zwischen selbstverständlich geworden. So haben wir uns auch 
für das Siegel „Faire Kirchengemeinde“ beworben, das die Lan-
deskirche in diesem Frühjahr auslobt hat. Wenn viele kleine Kir-
chengemeinden wie unsere und die großen sich verpflichten, 
auf sauberen Strom und Energieeffizienz zu setzen, können wir 
das neue Umweltkonzept der Landeskirche gemeinsam praktisch 
und einfach umsetzen. Als christliche Gemeinden können wir 
mit gutem Beispiel vorangehen – und pflanzen zum Lutherjahr 
2017 unser Apfelbäumchen. Machen Sie mit!?

Ihre Pfarrerin Kathrin Herrmann

L I N K S

Zur Solidarischen Landwirtschaft: 	  
www.kleiner-hof-im-spreewald.de

Zum Unternehmen in der Auferstehungskirche: 		
www.besondere-orte.com

Zum Umweltkonzept der EKBO: www.ekbo.de/handeln/
umwelt-klimaschutz/engagement-fuer-die-umwelt.html

Der Umgang mit Ökologie zeigt sich bereits vor dem Eingang der Auferstehungskirche
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INFORMATIONEN

Die Ausländerarbeit der Gemeinde hat eine lange Tradition. Ei-
gentlich ist sie in der Arbeit der Samaritergemeinde zu DDR-
zeiten begründet. Im Friedenskreis der Gemeinde beschäftigte 
man sich auch mit der Problematik der bei uns lebenden Aus-
länder oder auch mit der Außenpolitik der DDR, wenn es zum 
Beispiel um Waffenverkäufe in Länder ging, die gegeneinander 
Krieg führten.

Nach 1989 änderte sich Vieles. Neben der alltäglichen Arbeit 
der Gemeinde gab es viel Neues. Menschen, die vorher in der 
Gemeinde aktiv waren, orientierten sich dann auch in den un-
terschiedlichsten politischen Parteien. Jetzt war das möglich.
Im Sommer 1990 kamen die ersten Flüchtlinge nach Berlin. Es 
waren Menschen jüdischen Glaubens. Wir wurden gerade von 
denen, die früher im Friedenskreis aktiv waren, angefragt, ob 
wir diesen Menschen behilflich sein können bei der Neuori-
entierung in der für sie fremden Umgebung, die aber bald für 

sie ein neues Zuhause sein sollte. Diesen Menschen sollte da-
durch der Neuanfang erleichtert werden. Wir waren für diese 
ein Sprungbrett in die neue Welt.

Dann kamen Flüchtlinge aus dem ehemaligen Jugoslawien. 
Einige brachten wir vorübergehend in Räumen der Gemeinde 
unter, begleiteten sie zu Ämtern und Behörden. Viele von ih-
nen waren durch den Krieg traumatisiert und konnten das Er-
lebte nicht vergessen. Etliche Flüchtlinge aus dem ehemaligen 
Jugoslawien sind in ihre Heimat zurück gegangen. Einige sind 
weiter gewandert nach Australien, Kanada, in die USA, nach 
Norwegen und Schweden.

Es wurde unbedingt notwendig, uns durch den Dschungel von 
Paragraphen zu kämpfen. Diese Art von Flüchtlingsarbeit war 
uns bisher unbekannt. Also machten wir uns auf die Suche 
nach möglichen Partnern. 1991 schloss sich die Gemeinde dem 
Arbeitskreis ,,Asyl in der Kirche“ an.

Von den Flüchtlingen erfuhren wir von den Schwierigkeiten 
mit dem Leben bei uns fertig zu werden, von den Problemen 
bei Ämtern und Behörden. Von Beschimpfungen, von Hass und 
tätlichen Übergriffen.

1994 brachten wir erste Flüchtlinge in einer damals gerade frei-
en Wohnung des Samariterhauses für ganz kurze Zeit unter. Es 
waren zwei syrische Palästinenser. 1997 mietete Asyl in der 
Kirche im Samariterhaus eine Wohnung an. Hier lebten Flücht-
linge, bei denen der Aufenthalt noch nicht endgültig geklärt 
war. Von ,,Asyl in der Kirche“, durch Pfarrer Passoth und einer 
Gruppe, vorwiegend Studenten, wurden die hier lebenden Men-
schen betreut. Hier erhielten sie den ersten Deutschunterricht. 
Für Kinder erteilten Lehrer ehrenamtlich Schulunterricht. Vor 
Ort war ich Ansprechpartner, da ich durch die Arbeit im Ge-
meindebüro täglich anwesend war. Es gab auch Unterstützung 
von Menschen, die im Haus wohnten.

Hier lebten die unterschiedlichsten Menschen zusammen. Oft 
musste man zwischen ihnen vermitteln, denn die kamen aus 
anderen Kulturkreisen und oft gehörten sie verschiedenen Re-
ligionen an. Diese Wohnung existierte bis zum Jahr 2001.

Ausländerarbeit in der Ev. Samariter-Kirchengemeinde

Serafim Manhice aus Mosambik (Mitte) und Mosin Sharef aus Syrien (rechts).  
Der Mann links ist nicht mehr in Berlin.
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Ausländerarbeit in der Ev. Samariter-Kirchengemeinde

In den Folgejahren wurden immer wieder einmal Menschen 
aufgenommen. Manche Fälle wirbelten viel Staub auf. Es gab 
für uns aber immer Unterstützung von Menschen aus der Ge-
meinde und auch von Menschen aus der Politik, wie zum Bei-
spiel durch Abgeordnete des Berliner Senats. Ohne solche Un-
terstützung ist diese Arbeit nicht möglich.

Zur Zeit sorgen wir uns um Menschen aus Eritrea. Glücklich 
sind wir, dass vom Bundesamt entschieden wurde, in das Asyl-
verfahren einzutreten. Sie haben eine lange Fluchtgeschichte 
hinter sich, sind stark traumatisiert und in psychologischer Be-
handlung, lernen eifrig deutsch um bald selbständig zu sein.

Aus der damaligen Situation mit den Flüchtlingen aus Bosnien 
heraus entschlossen wir uns, einen Treffpunkt für In- und Aus-
länder aufzubauen. Jeden Mittwoch und Samstag ab 16.00 Uhr ist 
das Treffpunktcafé offen. Für einige ist dieser Treffpunkt zu einer 
festen Adresse geworden. Man hat die Möglichkeit, miteinander 

ins Gespräch zu kommen, nachzufragen, zu diskutieren.Meist 
geht es dabei um die Situation in den Herkunftsländern oder um 
Fragen des Aufenthaltsrechts und um Probleme, die sie bei uns 
haben, denn sie alle bringen ihre Wurzeln und Traditionen mit.

Die Menschen, die zu uns zur Beratung kommen, kommen weil 
sie unsere praktische Hilfe benötigen, wie zum Beispiel beim 
Ausfüllen von Formularen und Stellen von Anträgen (einige, 
der zu uns kommenden Menschen sind Analphabeten). Aber 
alle  müssen die deutsche Sprache erlernen. Hier suchen wir 
geeignete Einrichtungen. Wir versuchen bei der Wohnungs-
suche und Arbeitssuche zu helfen. Bei Bedarf begleiten wir sie 
zu Behörden, arbeiten eng mit Rechtsanwälten zusammen. In 
Krankheitsfällen vermitteln wir sie an Ärzte, die Flüchtlinge 
kostenlos behandeln, denn Flüchtlinge genießen nicht den vol-
len medizinischen Schutz.

Oft kommen Menschen zu uns, die sich nicht richtig erklären 
können weil sie durch das Erlebte stark traumatisiert sind. Dann 
ist es wichtig Geduld zu haben, hinzuhören. Erst dann kann man 
nach Lösungen suchen. Das nach Lösungen suchen, kostet so 
manche schlaflose Nacht.

Unser Arbeit wird  durch Spenden und Gemeindekollekten, durch 
Konzerte und Veranstaltungen, die im Rahmen der Ausländerar-
beit organisiert werden, finanziert. Diese Arbeit geschieht aus-
schließlich ehrenamtlich. Es gibt von den ehemaligen Flücht-
lingen einige, die heute aktiv helfen. Inzwischen haben einige 
die deutsche Staatsangehörigkeit. Und sie sind es, die uns hel-
fen, die für uns oft so fremde Kultur zu verstehen. Ich konnte 
viel von ihnen lernen.

Vor einiger Zeit bekam ich eine Postkarte mit einem Spruch, er 
hängt an der Pinnwand im Büro: „Vergesst nicht, Gastfreund-
schaft zu üben! Denn auf diese Weise haben einige, ohne es 
zu wissen, Engel bei sich aufgenommen.“ (Hebr 13,2).

Edeltraut Pohl, Arbeit mit Ausländern

Nur durch Gemeinschaft schaffen wir Vertrauen: Edeltraut Pohl (Mitte) bei einem  
Gartenfest im Kirchgarten der Samaritergemeinde
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INFORMATIONEN

Unsere Gemeinden sind reich an Kindern. Durch die Lücken-
bebauung sind in den letzten Jahren verstärkt junge Familien 
zu uns gezogen. Davon zeugen die vielen Taufen und die rege 
Nachfrage nach Kitaplätzen  in der Auferstehungs- Galiläa- und 
Samariter-Kita. Um Ihnen ein Bild vermitteln zu können, mach-
te ich mich im Februar auf, um die Einrichtungen zu besuchen 
und Ihnen meine Eindrücke zu schildern.

„ …Wir gehen auf die besonderen Bedürfnisse der verschiedenen 
Altersgruppen ein und entwickeln dafür spezielle Angebote. Wir 
legen dabei besonderes Augenmerk auf den weiteren Ausbau der 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ...“, steht im Leitbild, und 
so unterscheiden sich die drei Gemeinde-Kitas nicht nur von 
ihrer Bauweise, sondern auch in ihrem Schwerpunkt. Allen ge-
meinsam ist das Vermitteln christlicher Werte und die Toleranz 
gegenüber Andersdenkenden.

Schon seit 1920 wurde im Küsterhaus der Galiläa-Kirche eine  
Kinderbewahranstalt eröffnet. Bis heute kamen mehrere liebe-
voll gestaltete Räume hinzu, die 32 Kindern zwischen drei und 
sechs Jahren Platz bieten die Welt zu entdecken. 2011 wurde 
die Kita um einen Krippentrakt für noch einmal 35 Kinder er-
weitert, dem ökologisch umgebauten alten Waschhaus. Großzü-
gige Fensterfronten eröffnen den Kindern Blicke auf die schö-
nen Spielplätze und durchfluten das Haus mit Licht. In beiden 
Häusern werden die Kinder von insgesamt zwölf engagierten 
Pädagoginnen begleitet und unterstützt.

Unsere Kindertagesstätten

Das Motto der Galiläa Kita ist ein Wort Martin Luthers: „Wenn 
du ein Kind siehst, hast du Gott auf frischer Tat ertappt.“ 

Als ich die Kita besuche, stürmen die Kinder an mir vorbei zum 
Morgenkreis. Eine schöne Kirchen-Collage ziert den Eingangs-
bereich. Mit Frau Höckel, der Leiterin, unterhalte ich mich über 
das, was die Kinder bewegt. Im Projekt „Mit 32 Kindern um 
die Welt“, gut dokumentiert in einem großen Hefter, bereisen 
die Kinder imaginär Deutschland und die Welt. Ich staune da-
rüber, dass ich auch ein Kapitel „Luther und die Reformation“ 
finde. Nach der Verbindung zur Gemeinde gefragt, berichtet 
Frau Höckel von gestalteten Kinder-Gottesdiensten, Führungen 
und Erklärungen durch die Kirche mit Pfarrer Sedler, der An-
bindung an den Christenlehre Vorkreis und den wöchentlichen 
religionspädagogischen Angeboten im Morgenkreis. Eine Bi-
belgeschichte wird mit den Kindern besprochen, gespielt und 
besungen. Alles wird aufgeschrieben in einem extra Buch zum 
Nachlesen für die Eltern.  

Seit einigen Monaten ist die Integration dreier Kinder aus einer 
Flüchtlingsunterkunft ein weiteres Thema. Was bei den Eltern 
noch Gesprächsbedarf auslöst, wird in der Kita ganz natürlich 
gelebt und als Bereicherung empfunden. 

Die Kita der Auferstehungskirche besteht schon seit über 20 Jah-
ren in der ehemaligen, jetzt gut sanierten Baubaracke. 50 Kinder, Klettergerüst mit Rutsche in der Auferstehungs-Kita

Immer dicht umlagert: Das Schiff „Klabautermann“ im Galiläa-Kindergarten
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davon vier mit erhöhtem Förderbedarf gut unter-
stützt von acht engagierten Erziehern erspüren, 
erleben und erobern sich hier ihre Umwelt. Der 
große an den Sportplatz angrenzende Garten bie-
tet vielfältige Möglichkeiten Gottes Schöpfung zu 
bestaunen und zu erfahren. Frau Brückner, die 
Leiterin, erzählt, dass das ökologische Konzept der 
Auferstehungs-Gemeinde konsequent in der Ki-
ta umgesetzt wird. Es gibt vegetarische und voll-
wertige Bio-Kost von einem Fremdanbieter, der 
sich ebenso um ökologische Verpackungen sorgt.  

Das aktuelle Thema lässt sich unschwer an den 
Kindern erkennen: ein Mädchen richtet sein Krön-
chen, ein kleiner Ritter ficht imaginäre Kämpfe 
mit seinem Schwert. Hier sind im Moment Mär-
chen ganz groß angesagt. Gut nachzulesen ist das 
auf dem Wochenrückblick in den Garderoben.

Neben dem monatlichen Gottesdienst für Kinder 
sind religionspädagogische Angebote mit biblischen Geschich-
ten fester Bestandteil der Wochenplanung. 

Um zukünftig den Bedürfnissen der Kinder gerechter zu werden, 
wird ein spezieller Kleinkindbereich, liebevoll Nest genannt, ge-
schaffen und die offene Arbeit mit den älteren Kindern angestrebt.

Die Kita der im Samariterhaus ist räumlich am engsten mit der 
Gemeinde verbunden. 32 Kinder und fünf Erzieher haben sich in 
zwei sehr hohen Räumen eingerichtet. Im größeren Raum steht 
eine  große Rutsche, die gerade sehr ausdauernd von zwei an-
derthalbjährigen Kindern erklommen wird. Im anderen, kleineren 
Raum basteln einige Kinder gerade eine Fastentreppe. Sie soll 
die sieben Wochen der Fastenzeit veranschaulichen. Eine kleine 
Figur kann dann Woche für Woche die Stufen erklimmen. Frau 
Wolf, die Leiterin, erzählt mir auch von einer Fastenkiste, in die 
die Kinder Sachen legen können, auf die sie verzichten möchten. 

Die riesigen Schaufenster im großen Raum lassen die Kinder 
am Geschehen im Kiez teilhaben: Zeigen, wann der Pfarrer vo-
rüber geht oder wann das Essen mit dem Fahrrad vom Caterer  
nebenan gebracht wird. 

Ich erfahre von der spielzeugfreien Zeit einmal im Jahr über 
zehn Wochen, die die Kinder begeistert mit tragen und sogar 
einfordern und dem Hausbau-Projekt im Kirchgarten, wo selbst 
die Kleinsten fleißig mithämmerten. „Jedes Kind so anzuneh-
men, wie es ist, es wertzuschätzen und zu lieben“.  ist das Mot-
to der Kita. 

Die Galiläa- und die Samariter-Kita sind organisiert im ev. Kir-
chenkreisverband für Kindertageseinrichtungen Berlin Mitte-
Nord. Das Leitbild des Verbandes unter der Überschrift „Vielfalt“ 
ist aus dem 1. Korintherbrief, Kapitel 12, der, wie ich finde, nicht 
nur die Arbeit der Kitas, sondern unser gesamtes Gemeindeleben 
umschließt: „Es sind verschiedene Gaben und Kräfte, aber es ist 
ein Gott, der da wirkt.“

Mein Rundgang durch die Kitas unserer Gemeinde ist nun be-
endet, und ich hoffe, Sie haben einen kleinen Einblick erhalten. 
Es macht mir Mut, zu hören, dass die Kitas den Wunsch haben, 
den Kontakt zur Gemeinde noch stärker zu gestalten. 

Gaby Costa

„Viererpack“: Impressionen aus den Kitas von Samariter und Galiläa
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INFORMATIONEN

In diesem Jahr finden wieder die Wahlen zum Gemeindekirchen-
rat statt. Das möchten wir zum Anlass nehmen, um an dieser 
Stelle Ihnen Einblicke in das Arbeitsfeld der „Führungsetage“ ei-
ner Gemeinde geben. Exemplarisch dafür dient die Arbeit in der 
Auferstehungsgemeinde und der Galiläer-Samariter-Gemeinde.

Als Evangelische Kirchengemeinden sind wir ein Teil der Lan-
deskirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz und sind 
im Kirchenkreis Berlin Stadtmitte organisiert. Unser Kirchenkreis 
erstreckt sich auf die Stadtgebiete Mitte, Tiergarten, Prenzlauer 
Berg Friedrichshain und Kreuzberg.

Jede Evangelische Kirchgemeinde ist eine rechtlich selbständi-
ge Körperschaft. Mitglieder aller Gemeinden sind auch im Kir-
chenkreis, in der Landeskirche oder im Bund der Evangelischen 
Kirche tätig. Diese Einrichtungen dienen als übergemeindliche 
Koordinatoren bis hin als Ansprechpartner für In- und Ausland. 
Alle Vertreter werden in Synoden, den Parlamenten der kirchli-
chen Selbstverwaltung, gewählt.

Die Mitglieder einer Kirchengemeinde wählen auch das Leitungs
gremium ihrer Gemeinde – den Gemeindekirchenrat (GKR). 

Ein lebendiges Gemeindeleben zeichnet sich durch unterschied-
liche Aktivitäten von vielen engagierten Menschen aus. Die Ak-
tiven, Gruppen, Interessengemeinschaften, Vereine und Unter-
nehmen sich sehr selbstständig. Wir möchten für diese Vielfalt 
die Rahmenbedingungen bieten. Der GKR verantwortet alles Tun 
der Gemeinde und hat die rechtlichen, finanziellen und politi-
schen Auswirkung zu beachten. Wenn wir in unserer Funktion 
nicht in „Erscheinung“ treten müssen, dann haben die Aktiven 
und der GKR alles richtig gemacht. 

Wer mit uns sprechen möchte, kann uns jederzeit ansprechen, 
uns einladen oder als Gast zu seinem Thema zu unserer Tagung 
kommen. 

Beispielhaft möchten wir einige Bereiche und Gebiete unserer 
Tätigkeiten aufzählen und möchten uns gleichzeitig bei den 
nicht genannten entschuldigen. Also: Gottesdienste, Gemein-
defeste, Gemeindefahrten, Kinder-, Jugend-, Gemeinde- und 
Seniorenarbeit, Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden, 

Kirchenkreis, Angestellte 
Mitarbeiter, Kindergärten, 
Friedhof, Immobilienma-
nagement, Suppenküche, 
Ausländerarbeit, Nacht-
kaffee, Chöre, Ideenwerk-
statt, Ostkreuz oder „Kin-
der brauchen Matsch“ ...

Für umfangreichere The-
mengebiete werden, un-
abhängig vom GKR, Aus-
schüsse gebildet. Ein Beispiel ist der Bauausschuss. Er beschäftigt 
sich mit Reparaturen und Sanierungsaufgaben an den Gottes-
häusern und arbeitet eng mit dem Finanzausschuss zusammen. 
Für die Sanierung der Samariterkirche wurden viele Beschluss-
vorlagen dem GKR vorgelegt. Der Ausschuss arbeitet alle rele-
vanten Fakten verständlich auf und erleichtert somit die Mei-
nungsbildung.

Die Arbeitsweise lässt sich vielleicht am besten in Stichpunkten 
an einer Mustersitzung zeigen:

•	 Montag, 19.00 Uhr, Samariterstr. 27, Beginn der Tagung

•	 Eröffnung durch den Vorsitzenden 

•	 Der erste Tagungspunkt ist eine Andacht. Sie führt uns aus 	
	 unserem mitgebrachten Alltag und wir können uns auf 		
	 unsere Werte besinnen. 

•	 Nachmelden von kleineren Angelegenheiten neben der aktu- 
	 ellen Tagesordnung. 

•	 Es folgt ein Bericht der Arbeitsgruppe, die sich mit dem Leit-
bild unserer Gemeinden beschäftigte. Vier Werkstattgottes-
dienste, viele Gespräche und Analysen liegen hinter ihnen. 
Nun erfolgt ein komprimierter Bericht und wir stimmen das 
weitere Vorgehen ab und priorisieren die nächsten Schritte 
mit Handlungsaufträgen.

Weitere Themen wie Kirchenmusik, Friedhof, Kindergarten, Ge-
meindearbeit und Finanzen werden besprochen.

Aus der Arbeit des Gemeindekirchenrats
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Oft hat ein Ausschuss themenbezogen vorgearbeitet und trägt 
jetzt problembezogen den Sachverhalt vor, muss jetzt „Rede und 
Antwort stehen“ und gibt Handlungsempfehlungen.

Diskussionen werden vom Vorsitzenden moderiert und am En-
de ist eine Entscheidung zu treffen. Die Vorlagen werden mit 
Mehrheiten beschlossen, abgelehnt oder vertagt, wenn wichtige 
Aspekte nicht ausreichen gewürdigt wurden.

Gegen 22.00 Uhr beschließen wir die Tagung mit einem Abend-
gebet oder Lied. Anschließend gibt es einen kurzen Austausch, 
Terminvereinbarungen und gute Wünsche. Wir verlassen müde 
die „Gute Stube“ mit vielen Hausaufgaben für die Ausschüsse.

Wer sich als Gemeindemitglied angesprochen fühlt und dauer-
haft Verantwortung übernehmen möchte, ist der richtige Kan-
didat. Übrigens ist die Arbeit ehrenamtlich und wir zahlen uns 
keine Aufwandsentschädigung. Wir freuen uns am aktiven Ge-
meindeleben und an Gottes Segen.

Ingo Tessmer

Historisches aus dem 
Friedrichshain
Es müssen bewegende Zeiten zwischen 1870 und 1920 gewesen 
sein. Das alte Berlin platzte förmlich aus allen Nähten. Allein 
zwischen 1878 und 1903 verdoppelte sich die Bevölkerung auf 
zwei Millionen, bis 1920 sogar auf vier Millionen Einwohner.

Die Stadt war klar aufgeteilt. Während im Westen die wohlha-
benden Bürger Villen bauten oder in vornehmen Wohnungen 
lebten, befanden sich im Osten, den Vororten, eher die Miets-
häuser mit engen Wohnungen und dunklen Hinterhöfen. Hier 
lebten Arbeiter, Handwerker aber auch Angestellte, die nur dort 
einen bezahlbaren Wohnraum fanden.

Es herrschte eine stetige Fluktuation. Der ständige Zuzug neu-
er Bewohner aus der Provinz und häufiger Wohnungswechsel 

führten zur Anonymität und ließen soziale Bindungen verküm-
mern. Die Unzufriedenheit mit der herrschenden Gesellschafts-
ordnung stieg, und linke Parteien fanden hier den größten Teil 
ihrer Wähler. Jan Feustel schrieb dazu in seinem Buch „Turm-
kreuze über Hinterhäuser“ (Zwei Zwerge Verlag 1999), dass „mit 
jenem Widerwillen gegen die überkommene Ordnung auch die 
Bindung an die Kirche schwand und die Kirchengemeinden ihre 
Bedeutung als Sozialisierungskern verloren. Berlin galt im spä-
ten 19. Jahrhundert als unchristlichste Stadt Europas“.

Ein Mittel im Kampf der Klassen war der Bau neuer Kirchen, vor-
angetrieben durch den preußischen Thron und den Evangelischen 
Kirchenbau Verein. Sie waren fest davon überzeugt, so Feustel, 
„dass eine stärkere Intensität des christlichen Lebens der wirksame 
Schutz gegenüber den grundstürzenden Tendenzen einer glaubens-
losen und anarchistischen Partei, also der Sozialdemokratie, seien“. 

Fortsetzung auf Seite 12

Die Rosette über dem Eingang der Samariterkirche
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Fortsetzung von Seite 11

Innerhalb von zwei Jahren, zwischen 1892 bis 94 wurden in 
Berlin 39 Kirchen eingeweiht oder befanden sich im Bau. Bis 
1900 kamen noch einmal elf Gotteshäuser hinzu.

Zu den tristen Mietshäusern mit ihren engen Straßen in den 
Berliner Vororten standen die oft aufwendig gestalteten Kirchen 
mit hohen Türmen, den Fassaden und weiten, oft ausgemalten 
Gewölben in einem unverkennbaren architektonischen Gegen-
satz. Viele von ihnen waren Meisterleistungen zeitgenössischer 
Architektur. Bedeutende Architekten wie Möckel, Blankenstein 
und Stüler stehen mit ihrem Bau in Verbindung.

Die Kirchenbauten wurden damals aber auch als Instrument zur 
Bodenspekulation benutzt. Die Gemeinden bekamen nicht selten 
den Bauplatz gestiftet, oft weit entfernt von den Wohnhäusern 
am Stadtrand. Innerhalb kürzester Zeit begann die Urbanisie-
rung rings um die Kirche, Bodenpreise stiegen an.

Ein gutes Beispiel dafür ist die Samariterkirche. Bei ihrer Grund-
steinlegung im Mai 1892 – übrigens am gleichen Tag wurde 
auch der Grundstein für die Auferstehungskirche gelegt – gab 
es dort nur Laubenkolonien und Felder. Lediglich der 1878 ge-
baute Städtische Viehhof lag in der Nähe, was anfänglich für 
Ablehnung sorgte, da aus Sicht des Gemeindekirchenrates die 
Nachbarschaft zu „blutig“ war.

Schon um 1900 gab es in der Nähe der Kirche eine Siedlung 
des Berliner Spar- und Bauvereins. Auf alten Fotografien ist zu 

erkennen, dass 1914 die Grundstücke um die Samariterkirche 
nun auch erschlossen waren.

Natürlich lief auch damals nicht alles so wie geplant. Es gab 
beispielsweise Streit ums Geld, Baukostenzuschüsse wurden auf 
Verlangen der Kirchengemeinde über den Polizeipräsidenten ein-
gezogen. Der Magistrat wehrte sich dagegen, zog vor Gericht 
und gewann. Die Samaritergemeinde musste die Prozesskosten, 
Baukostenzuschüsse inklusive Zinsen in Höhe von insgesamt 
zwei Millionen Mark an die Stadt zurückzahlen. Aber das ist 
eine andere Geschichte …

Ulrich Höckel

Das schmiedeeiserne Kreuz an der Auferstehungskirche

Die Kapitelle am restaurierten Eingangsportal der Auferstehungskirche
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Auferstehung 

Berlin mit anderen Augen
Cross Roads hat sein Büro inzwi-
schen im Umweltforum in der 
Auferstehungskirche und wir sind 
mittendrin und dabei. Unter dem 
Motto „Berlin mit anderen Augen“ 
werden Stadtspaziergänge, Kir-
chenführungen und Friedhofser-
kundungen konzipiert, die außer-
gewöhnlich sind und die Schätze 
unseres Kirchenkreises heben sol-
len. Lesen Sie dazu das fast 100 
Seiten starke Büchlein, das Sie kos-
tenlos in Ihren Gemeinden oder im 

Büro Cross Roads bekommen können oder folgen Sie im www. 
(http://crossroads-berlin.com/touren/) den Spuren. Antje Zim-
mermann steht auch gern mit Sonderterminen zur Verfügung 
und organisiert fast alles, was möglich ist. Kalender werden seit 
vier Jahren auch dort herausgegeben. Pünktlich gibt es kosten-
los aktuelle Halbjahresfaltblätter mit den Angeboten. Ich möchte 
auf drei besonders hinweisen: 

Am 1. Mai wandern wir über die Friedhöfe an der Auferstehungs-
kirche unter dem Motto „Vom Mauerblümchen zur Libanonzeder“, 
um botanische Kostbarkeiten zu entdecken. Unsere Friedhöfe sind 
ein Spiegelbild unserer Trauerkultur, die sich nach Zeitgeist und 
Geschmack verändern. Bedeutende Persönlichkeiten haben hier 
ihre Ruhestätten, manche werde zu Ehrengräbern ernannt. Einige 
Grabdenkmäler aus vergangenen Zeiten werden unter Denkmal-
schutz gestellt. Berühmte Architekten haben sich so verewigt, 
wie auch besondere Manufakturen. Interessant und erlebenswert 
sind aber auch die gartenarchitektonische Anlage und die sich 
darin versteckenden Kostbarkeiten. Brachliegende Flächen ent-
wickeln eigene Biotope. Die Führung führt an bekannten Grab-
denkmälern vorbei und soll die Augen öffnen helfen für botani-
sche Kostbarkeiten: vom Mauerblümchen bis zur Libanon-Zeder.

Mir eine liebe Tradition ist die Einladung nach Weißensee in un-
mittelbare Nähe des Friedhofs der Gemeinde. In Weißensee gibt 

Kirchenkreis 

Aktion „5.000 Brote – Konfis backen Brot 		
für die Welt“
Mit ihrem Auftritt auf der Grünen Woche eröffneten die Konfir-
manden der Friedrichshainer Gemeinden die bundesweite Spen-
denaktion „5.000 Brote – Konfis backen Brot für die Welt“.

Vom Kinder- und Jugendbildungsreferenten der Region Charles 
Sebastian Böhm begleitet, stellten sich die Konfirmanden den 
Fragen der anwesenden Journalisten. Gemeinsam mit Cornelia 
Füllkrug-Weitzel, Präsidentin von Brot für die Welt und Michael 
Wippler, Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Bäcker-
handwerks e.V. buken sie in der gläsernen Backstube des Bäcker-
handwerks Brot. Sie gaben so den symbolischen Startschuss für 
eine Aktion, die 2016 mit vielen lokalen Bäckern und Konfirman-
den vor Ort wiederholt werden soll: Konfirmanden und Bäcker ba-
cken gemeinsam Brote, die gegen eine Spende angeboten werden.

Der Erlös ist für Bildungsprojekte von Brot für die Welt bestimmt. 
In diesem Jahr stehen drei Ausbildungszentren in Ghana, El Sal-
vador und Albanien im Mittelpunkt. Ihren Höhepunkt erreicht 
die Aktion „5.000 Brote“ traditionell zwischen dem Erntedank-
fest und dem 1. Advent. „5.000 Brote“ erinnert an die biblische 
Speisung der Fünftausend, bei der Jesus auf wundersame Weise 
5.000 Menschen mit fünf Broten und drei Fischen satt zu ma-
chen vermochte. Fortsetzung auf Seite 14



OSTKREUZ  14

AKTUELL

Samariter 

Orgelsommer 2016 in der Samariterkirche
7. Juni: 	Orgel vierhändig und Frauenchor	
	 Anna Lusikov, Ulrike Blume – Orgel

14. Juni: Blockflötenensemble „Klanghölzer“	
	 Ulrike Blume – Orgel

21. Juni:	Johannes Schneeberger – Orgel, 	
	 Anna Buck – Querflöte, Jo Cucuz – Visual Artist

28. Juni: Anna Fey – Sopran, Ulrike Blume – Orgel 

5. Juli: 	 Andreas Wenske – Orgel, Chor der Samaritergemeinde

12. Juli: 	Ludwig Frankmar – Barockcello, Ulrike Blume – Orgel

Beginn der Veranstaltungen: jeweils 19.00 Uhr

es zwei jüdische Friedhöfe. Einen davon besuche ich regelmäßig 
und so möchte ich herzlich zum 12.6.2016 einladen: „Die jüdi-
schen Begräbnisplätze Berlins sind untrennbar verbunden mit 
der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Sie legen 
Zeugnis ab vom wechselvollen Verlauf von Assimilation und 
Toleranz, aber auch von Verfolgung und Vernichtung. Der 1880 
eröffnete Friedhof der Jüdischen Gemeinde in Weißensee ist flä-
chenmäßig Europas größter jüdischer Friedhof und beherbergt ca. 
115.000 Grabstätten. In der Zeit der NS-Diktatur hat vor allem 
der Krieg erhebliche Schäden verursacht. Zu DDR-Zeiten wurde 
er trotz seinem Status als „Nationalem Kulturdenkmal“ mehrfach 
von Rechtsradikalen geschändet. Auch in jüngerer Vergangen-
heit, zuletzt 1999, war er vereinzelt Ort antisemitischer Aktionen. 
Der Spaziergang führt an Grablegen berühmter und besonderer 
Menschen der Berliner Stadtgeschichte vorbei. Es werden Ge-
schichten erzählt, teils selbst erlebt, aus Zeiten, da der „Gute Ort 
von Weißensee“ völlig überwuchert war. Heute ist dieser Friedhof 
wieder Hauptbegräbnisplatz der Jüdischen Gemeinde zu Berlin.

Alle Informationen können Sie unter www.crossroads-berlin.com 
bekommen oder unter 030/ 52 68 02-135 erfragen.	
Ich freue mich auf Sie, herzlich Ihr 	

KD L. Ehmke

Fortsetzung von Seite 13 Samariter 

Abendandachten mit Taizé-Gesängen
In unserem Leitbild heißt es: „ ...die Verkündigung und die Aus-
einandersetzung mit Gottes Wort ist für uns Bereicherung und 
Orientierung.“ Wir sind von der Notwendigkeit überzeugt, je ei-
gene Wege zu Gott zu finden Wir eröffnen deshalb verschiedene 
Möglichkeiten, Gottes Wort zu begegnen.

Schon seit zehn Jahren gibt es dafür in der Samariterkirche, je-
den Mittwoch um Viertel nach Sieben, die Gelegenheit, Abstand 
vom Arbeitsalltag zu nehmen, Gott zu loben und die Abendan-
dacht nach Taizé zu feiern. Die geöffnete Tür lädt Sie ein, unse-
re Kirche zu betreten. Lassen Sie die Hektik des Tages davor. Sie 
werden von Stille und Ruhe umfangen. Die roten Kerzenlichter 
an den Bänken führen Sie zum Altarraum, in dem die Stühle im 
Halbkreis angeordnet sind. Ein auf den Stufen lehnendes Holz-
kreuz erstrahlt im Kerzenschein, und schließt den Kreis. Sechs 
große Leuchter hinter der Stuhlreihe und die Altarkerzen hül-
len den Raum in ein warmes, festliches Licht. Einige Besucher 
nehmen eine gerade Haltung auf ihrem Stuhl ein und versenken 
sich in die Kontemplation. Pfarrer Sedler begrüßt die Besucher 
und sagt die Lieder, Gebete und Texte an, die gemeinsam gesun-
gen und gelesen werden.Oft werden die Gesänge auch von Frau 
Bosch auf einem E-Piano begleitet. Die Lieder aus dem kleinen 
Taizé-Heftchen werden mehrfach wiederholt und jeder ist ein-
geladen seine eigene Stimme zu halten. Dieser Gesang in La-
tein und anderen Sprachen ist unbeschreiblich schön und beru-
higend. In die Lesung der Fürbitte sind alle reihum einbezogen 
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Auferstehung 

Ausstellungseröffnung 
1. Mai, 12.00 Uhr, Auferstehungskirche (nach dem Gottes-
dienst): „Ruinen schaffen ohne Waffen“, Harald Hauswald, 
Fotografien von 1978 bis1989

Harald Hauswalds Fotografien 
erzählen vom DDR-Alltag. Sie 
zeigen die andere Seite der da-
mals gleichgeschalteten Medien-
berichterstattung und dokumen-
tieren, wie Substanz mehr und 
mehr verfiel. Harald Hauswald 
hat Momente wahr genommen 

und durch seine Anwesenheit und seinen Blick mittels Auslöser 
kompositorisch auf den Punkt gebracht. Seine Fotos sind Schnitt-
punkte, die den Augenblick als Zeitdokument in zeitloser Qua-
lität fixieren (Wolfram Arton). (Text:www.harald-hauswald.de)

NS-Zwangsarbeit Berliner Evangelischer 	
Kirchengemeinden 
Mittwoch, 4. Mai, 19.00 Uhr, Auferstehungskirche 

Von 1942 bis 1945 betrieb die Evangelische Kirche das Berliner 
„Friedhofslager“ auf einem Friedhof in Berlin-Neukölln, Hermann-
straße 84-90, in dem über hundert „Ostarbeiter“ leben mussten. 
Über die ganze Stadt verteilt leisteten sie Zwangsarbeit als To-
tengräber. Jahrzehntelang geriet das in Vergessenheit. Auch auf 
dem Friedhof der Auferstehungsgemeinde wurden zwei Zwangs-
arbeiter eingesetzt. Jutta Kraeuse und Gerlind Lachenicht erin-
nern und informieren.

Musikalische Lesung 
Mittwoch, 11. Mai, 19.30 Uhr, Auferstehungskirche 

„Deutschland privat oder Ich & die Andern“ Briefe, Tagebücher, 
Interviews, Spaziergänge.

Christian Bormann – Texte & Gesang, Florian Ludewig – Klavier

Pfingst 

Konzerte
28. Mai, 19.00-20.00 Uhr: 	  
Pfingstchor & englische Gruppe unter Leitung von Pam Hulme  

3. Juni, 20.00-21.00 Uhr:  	  
Konzert unter Leitung von Pam Hulme mit Orgelmusik, Elektro-
nicmusik aus England & einer Jugend-Musik-Kombo aus Mitte  

Musiksommer startet im Juni
Jeweils mittwochs, 18.30-19.15 Uhr, findet vor den Sommerferien 
ein Konzert statt. Bei freiem Eintritt spielen Künstler und Künst-
lerinnen, die der Gemeinde verbunden sind. Es kommen ganz un-
terschiedliche Stilrichtungen zum Klingen. Im Folgenden finden 
sich die einzelnen Termine und das, was zum jetzigen Zeitpunkt 
geplant ist. Mehr Infos unter www.pfingstkirche-berlin.de oder 
auch im Newsletter, der auf der Website abonniert werden kann.   

8. Juni:	 CEEYS: Sebastian und Daniel Selke - Innovatives	  
	 Cello-Klavier-Duo 

15. Juni:	 Jazz und mehr: Stefan Graser Trio

22. Juni:	 Klassisches: Wolfgang Tretzsch mit Sängern und 		
	 Instrumentalisten 

29. Juni:	 Pfingstchor mit Pam Hulme 

6. Juli:	 Pam Hulme und Kinderchor

13. Juli:	 Gemeindeband, Leitung Stefan Graser 			 
	 und evtl. Quartett Fabian Schellhaas

20. Juli:	 Abschlusskonzert mit allen Beteiligten

und eingeladen eigene Bitten einfließen zu lassen. Nach ca. 45 
Minuten verlassen Sie die Kirche entspannt, gestärkt und fried-
lich. Neugierig geworden? Probieren Sie es aus, kommen Sie am 
Mittwoch in die Samariterkirche! Über den Hintergrund der öku-
menischen Taizé-Andachten können Sie sich hier informieren: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Communauté_de_Taizé

Gaby Costa 

U-Bahnlinie A, Ost-Berlin, 1986, DDR
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Allgemein 

Angebote von „Kinder brauchen Matsch“
Im Reich der tausend Steine – Inklusive Ferienfahrt 	
vom 14. bis 18. Mai 2016 für Kinder von 9 bis 16 Jahren 

In der von Sagen umwobenen Sächsischen Schweiz werden wir 
Geheimnisse erkunden, die uns die verwunschenen Steine dort 
zu erzählen haben. Begleitet von einem erfahrenen Kletterlehrer 
werden dazu bizarre Felsen bestiegen, immer mit einer giganti-
schen Aussicht verbunden. Eingeladen sind besonders jene, die 
sich das erste Mal im Klettern versuchen oder sich verbessern wol-
len. Wir zelten auf dem Permahof, kochen über dem offenen Feu-
er, bauen Bögen und schmieden Pfeilspitzen. Wer möchte, kann 
mit uns die Nächte im Freien unterm Sternenhimmel verbringen. 

Bitte bis zum 1. Mai anmelden unter: info@kinder-brauchen-
matsch.de oder 0151/401 44 085. 

Auf in die Höhe – Baumklettern für Väter und deren Kinder.  
11. Juni 2016: Vater-Kind-Aktion 

Baumklettern, das verspricht ein ganz be-
sonderes Erlebnis für Väter und deren Kin-
der zu werden. In dem Angebot der Aktion 
„Männerjob“ wird ein intensives Naturer-
lebnis im zwischen Bäumen, spannende 
Abenteuer und ein ganz besonderes Gefühl 
für den Zusammenhalt der Gruppe vereint. 
Denn trotz sorgfältiger Sicherungsmaßnah-
men, die dafür sorgen, dass nichts passie-
ren kann, müssen die einzelnen Teams gut zusammenhalten, um 
den Wipfel des Baumes tatsächlich zu erreichen. Dieses Angebot 
ist kostenfrei, Spenden werden gern entgegen genommen.

11. Juni, 12–17 Uhr, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin. Bitte 
bis zum 6. Juni anmelden unter: info@kinder-brauchen-matsch.
de oder 0151/401 44 085. 

Die detaillierte Programmbeschreibung sowie die Preise ent-
nehmen Sie bitte unserer Homepage: www.kinder-brauchen-
matsch.de

Kirchenmusik

„Musik, das Tor in eine andre Welt“
„Ich will dem Herrn 
singen mein Leben 
lang, und meinen 
Gott loben, so lan-
ge ich bin.“ So heißt 
es in Psalm 104, dem 
großen Schöpfungs-
psalm, im vorletzten 
Vers. Mit den Wor-
ten „Lobe den Herrn, 
meine Seele“, beginnt 
dieser Psalm. Dann folgt die Aufzählung der Elemente und Na-
turkräfte (Licht, Wasser, Wind, Feuer, Erde), der Landschaft (Ber-
ge und Täler, Flüsse und Seen), der Geschöpfe (Tiere, Pflanzen 
und ihre Früchte), Brot, Wein und Öl für den Menschen. Alles 
ist von Gott erschaffen und bestimmt, ihn zu loben. Erstaunlich 
detailliert geht der Psalmsänger auf die Vielfalt der Flora und 
Fauna auf Gottes Erde ein. Zu viel, hier alles aufzuzählen. Viel-
leicht lesen Sie den Psalm einmal selbst nach? Es lohnt sich! Sie 
finden ihn etwa in der Mitte Ihrer alten Familienbibel oder auch 
bei Google im Internet. Dort lesen Sie dann auch, wie der Text 
schließlich in die Selbstverpflichtung aller kirchenmusikalisch 
Tätigen mündet, ganz gleich ob Profi oder Laie, ob Chorsänge-
rin oder Chorleiter, ob Streicher, Bläser oder Tastenspieler, ob 
Kind, Jugendlicher oder Erwachsener: „Ich will dem Herrn sin-
gen mein Leben lang, und meinen Gott loben, so lange ich bin.“ 

Jede Gemeinde ist gut beraten, die in dieses Lebenselexier des 
Glaubens investiert. So laden wir Sie herzlich ein, zum Hören, 
Beten und SINGEN in unsere Gottesdienste zu kommen. Für 
noch aktivere Teilnahme gibt es den Chor, den Kinderchor, die 
Blockflötengruppe und den Instrumentalkreis. Sie sind in jeder 
der genannten Gruppen herzlich willkommen, wenn Sie einmal 
„hineinschnuppern“ und ausprobieren möchten, ob etwas für 
Sie dabei ist. Besonders freuen wir uns natürlich auch, wenn Sie 
als aufmerksame Zuhörer unsere Konzerte besuchen. Bis bald 
also und herzliche Grüße,

Ihr Lothar Kirchbaum
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GOTTESDIENSTE

SO 1.5.	 Rogate
  9.30	 Samariterkirche		  Pfarrer i. R. Jahr-Weidauer
10.00	 Pfingstkirche	 Abendmahl o.A., Taufe, KiGo	 Pfarrer i. R. Bergerhoff
10.30	 Dorfkirche Stralau	 KiGo	 Pfarrer Meichsner
11.00	 Auferstehungskirche	 mit Theatergruppe der Gemeindekinder	 Pfarrerin Herrmann
11.00        	 Thomaskirche                        anschließend Café und Mai-Feier (MyDay)	 Pfarrer Simang
DO 5.5.	 Christi Himmelfahrt
18.00        	 Lazarus-Haus               	 Musikalischer regionaler Gottesdienst                 	  Pfarrer Simang
                                 	 Musik für Violine und Orgel; aufgeführt werden Werke von J.S. Bach, J. Rheinberger u.a.
SO 8.5.     	 Exaudi	
 9.30	 Samariterkirche		  Pfarrer i.R. Ritter 
10.00	 Pfingstkirche	 Abendmahl o.A., KiGo	 Pfarrerin Dreier
10.00	 Lazarus-Haus		  Pfarrer Simang
10.30	 Offenbarungskirche	 Abendmahl (kein KiGo)	 Vikarin Ende
11.00	 Auferstehungskirche	 Friedensandacht Verein „We mind“ e.V. und Vertreter des „House of One“	
SO 15.5.  	 Pfingstsonntag
10.00 	 Samariterkirche	 Regionale Konfirmation    	 Pfarrer Sedler, Gem.-päd. Dillenardt	
10.00	 Pfingstkirche	 mit Taufen, Abendmahl o.A., KiGo	 Pfarrerin Diez
MO 16.5.   	 Pfingstmontag
10.30	 Offenbarungskirche	 Taufe und Abendmahl	 Pfarrer Stets
FR 20.5 	
10.15        Haus Bethel, Andreasstr. 21                                                           	 Pfarrer Simang
SO 22.5.	 Trinitatis
10.00	 Samariterkirche	 GD Jubelkonfirmation	 Pfarrer Sedler
10.00	 Pfingstkirche	 Jubelkonfirmation mit Kinderchor, KiGo	 Pfarrerin Diez
10.00	 Lazarus-Haus	 Goldene u. Diamantene Konfirmation	 Pfarrer Simang
10.30	 Offenbarungskirche	 Goldene Konfirmation mit  Abendmahl	 Pfarrerin von Kirchbach
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfarrer i. R. Ritter
FR 27.5.
16.00	 Haus an der Spree		  Herr Batze
SO 29.5.   	 1. Sonntag nach Trinitatis
 9.30	 Samariterkirche 		  Pfarrer Sedler
10.00	 Pfingstkirche	     mit Ev.-Method. Gemeinde & Band, KiGo	 Pfarrer Diez/Sieweck 		
SO 29.5.   	 1. Sonntag nach Trinitatis
10.00	 Lazarus-Haus		  Lektor Fischer
10.30	 Offenbarungskirche		  Präd. i.A. Dr. Pleschke	
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GOTTESDIENSTE

SO 29.5.   	 1. Sonntag nach Trinitatis
11.00	 Auferstehungskirche	 mit Taufe	 Pfarrerin Herrmann
SO 5.6.     	 2. Sonntag nach Trinitatis
 9.30       	 Samariterkirche 	 Familien-GD mit Kinderchor	 Lekt. Kratzsch
10.00	 Andreas-Haus	 Abendmahl	 Pfarrer Simang
10.00	 Pfingstkirche 	 Abendmahl o.A., KiGo	 Pfarrerin Diez/Schellhaas
10.30	 Dorfkirche Stralau	 mit Taufe	 N.N.
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfarrer i. R. Jahr-Weidauer	
FR 10.6.
10.15	 Haus Bethel, Andreasstr. 21                                                           	 Pfarrer Simang 	
SO 12.6.   	 3. Sonntag nach Trinitatis
 9.30       	 Samariterkiche                     Gottesdienst  mit Arbeitskreis „Kinder von Tschernobyl“     
10.00	 Lazarus-Haus		  Pfarrer Simang
10.00	 Pfingstkirche	 Abendmahl o.A., KiGo	 Pfarrerin Dreier
10.30	 Offenbarungskirche	 mit Singspiel, anschließend Gemeindefest  	 Pfarrer Stets /Vikarin Ende
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfarrerin Herrmann
SO 19.6.	 4. Sonntag nach Trinitatis
 9.30	 Samariterkirche		  Pfarrer Sedler
10.00	 Andreas-Haus		  Pfarrer Simang		
10.00	 Pfingstkirche	 Belcanto-Chor, Abendmahl o.A., KiGo 	 Pfarrerin Diez
10.30	 Offenbarungskirche	 mit Taufe	 Pfarrer Frisch
11.00	 Auferstehungskirche	 Gottesdienst des „Tschernobyl“-Kreises	 Cyrus/Pfarrerin Herrmann
FR 24.6.    
16.00	 Haus an der Spree		  Pfarrer Stets
18.00        	 Andreas-Haus 	 Gottesdienst zum Sommerfest	 Pfarrer Simang	
SO 26.6.	 5. Sonntag nach Trinitatis 
 9.30	 Samariterkirche	 Mirjam-GD 	 Theol.Möbius
10.00	 Pfingstkirche	 Pfingst-Chor, Abendmahl o.A., KiGo	 Pfarrerin Diez
10.00	 Lazarus-Haus	 Abendmahl	 Pfarrer Simang
10.30	 Offenbarungskirche		  N.N.
11.00	 Auferstehungskirche	 mit Taufe	 Pfarrerin Herrmann
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Auferstehung 

Auferstehungskirche: Friedenstraße 83

Kindergottesdienst am letzten Sonntag im 
Monat (nicht in den Schulferien)

Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungs- 
gemeinde

Boxhagen-Stralau 

Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37

Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11

Seniorenheim „Haus an der Spree“: Boots-
bauerstraße 17

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in 
den Schulferien)

Kirchencafé: außerhalb d. Schulferien in der 
Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 

Samariterkirche: Samariterstraße 27

Jeden Sonntag Kindergottesdienst 	
(nicht in den Sommerferien) 
 
Zusätzlich zu den Gottesdiensten finden 
mittwochs um 19.15 Uhr die Taizé-Abend-
gebete in der Samariterkirche statt. 
 
Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 

Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht,  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin  
Ina Düsterdick	  
Termine: Pfingstmontag, 16. Mai (Pfr. i. R. 
Huhn) / 22. Mai / 19. Juni 
Dr.-Harnisch-Haus, Raum der Stille,  
Liebigstraße 39 

Pfingst 

Pfingstkirche: Petersburger Platz 5

Jeden Do. 14.00-14.15: Stille Zeit

Kirchenkaffee: jeden Sonntag nach dem 
Gottesdienst

AoA: Abendmahl ohne Alkohol

KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 

Andreas-Haus: Stralauer Platz 32

Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40

Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in 
den Schulferien)

Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 
Gottesdienst der Niederländischen Öku- 
menischen Gemeinde, Andreas-Haus
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GEMEINDELEBEN

Kinder & Familien

Christenlehre	 montags	 15.00	 Samariter

Christenlehre 	 mittwochs 	 16.00	 Auferstehung

Christenlehre	 donnerstags	 15.00	 Lazarus-Haus

KiGo-Team	 donnerstags 	 16.00	 Lazarus-Haus

KiGo-Team	                     13.6., 19.30	 Offenbarung

KiGo-Team	 Bei Interesse bitte Ort und	 Pfingst	
	 Termin erfragen

Stadtabenteurer	 donnerstags	 16.00–17.30	 Auferstehung
mit C. Böhm
Stadtpiraten 	 1.+3. Do. /Monat	 15.00	 Auferstehung

KubuKiki	 28.5. und 25.6.	 10.00–13.00	 Offenbarung

Jugendliche

Junge Gemeinde (ab 18 J.)	 montags	 18.00 	 Andreas-Haus

Neue Junge Gemeinde ab Juni	dienstags	 18.00	 Andreas-Haus 

Junge Gemeinde (bis 18 J.)	 mittwochs	 18.00 	 Andreas-Haus

Konfirmanden (Jüngere)      Sa. 21. 5. / 18.6.	10.00	 Lazarus-Haus

Konfirmanden (Ältere)        Sa. 14. 5.  	 11.00	 Samariter

A-Teamer (12-14 Jahre)	 mittwochs 	 17.00 	 Offenbarung

B-Teamer 	 mittwochs 	 18.30 	 Offenbarung

Senioren

Besuchskreis 	 Mo. 20.6.	 11.00	 Offenbarung

Seniorenkreis	 Fr. 3.6.: Seniorenfahrt nach Lübbenau	
 	 Mo. 9.5. /23.5. /13.6.	 14.30	 Andreas-Haus

Geburtstagskreis 	 Mo. 2.5. /6.6. 	 15.00 	 Lazarus-Haus

Seniorencafé 	 dienstags 	 14.00	 Offenbarung

Besuchskreis	 Mi. 25.5. /29.6.	 10.00	 Lazarus-Haus

Seniorenkreis	 Mi. 18.5. /15.6.	 14.30	 Pfingst

Seniorennachmittag	 Do.12.5. / 26.5. /23.6.	 15.00 	 Samariterstr. 27

Begegnung & Hilfe

Briefmarkenfreunde 	 Mo. 23.5. / 27.6.	 18.00	 Andreas-Haus,  	
			   Herr Stöckner

Laib und Seele 	 dienstags 	 12.30-14.00	 Lazarus-Haus

Ideenwerkstatt 	 3.5. / 7.6	  19.00 	 Auferstehung 
„Ökologisches Zentrum“

Gesprächskreis	 Di. 10.5. /14.6.	 19.30 	 Offenbarung

Themenabend	 1 x im Monat 	 19.00	 Auferstehung 
Ideenwerkstatt	 Do. n. V.

Asylberatung	 Mi. 11.00 / Do.13.00 Uhr	 Samariterstr. 27

Gesprächskreis	 Mi. 18.5. / 15.6.	 15.00	 Lazarus-Haus 
„Lichtblick“  			   Pfr. Simang

Gemeindefrühstück 	 Do. 26.5.	 09.30 	 Offenbarung

Gemeindenachmittag  2. + 4. Do. / Monat 	 15.00	 Auferstehung

Nachtcafé	 donnerstags	 19.00	 Samariterstr. 27

Gesprächskreis	 Do. 19.5.	 19.30	 Andreas-Haus 	
			   Pfr. Simang

Café bei Hein	 freitags       	 15.00-18.00 	 Auferstehung

Männergruppe	 Fr. 20.5. / 10.6.	 17.00  	 Lazarus-Haus  	
			   Pfr. Simang

Freitagskreis 	 freitags n. A.	 19.30 	 Auferstehung

Erwachsenenkreis 	 freitags n. A. 	 20.00 	 Andreas-Haus

Begegnungscafé 	 samstags n. A. 	 15.00–16.30 	Pfingst

Friedenstänze 	 1 x im Monat So.  	18.00 	 Auferstehung 	
	 (s. Aushang)
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Andacht & Bibel

Kreis der 	 dienstags 	 19.30	 Liebigstr. 39 	
Begegnung			   (Dr.-Harnisch-Haus)

Hauskreis 	 Di. 17.5.  /  21.6.	 15.00 	 bei Fam. Krause 	
„Lazarus“			   Marchlewskistr.26

Bibelgespräch	 Mi. 11.5. / 8.6. 	 15.00 	 Lazarus-Haus

Gesprächskreis	 mittwochs n. A.	 19.00	 Pfingstkirche

Stille Zeit	 donnerstags	 14.00–	 Pfingstkirche	
in der Kirche		  14.15

Bibelstunde 	 donnerstags 	 10.00 	 Fr. Preisler, 	
			   Rotherstr. 27

Senioren/	 donnerstags 14tägl. 	 14.30	 Rigaer Str. 9 	
Freundeskreis	 (Anfragen über A. Neuberg)

Kirchenhauskreis	 Fr. 20.5. / 3.6. /17.6. /1.7.	 19.30 	 Offenbarung

Musik & Kultur

Kinderchor (6-7 J.)	 montags           16.00–16.30	 Pfingstkirche

Kinderchor (3-6 J.)	 montags           16.30–17.00	 Pfingstkirche

Kinderchor (7-11 J.)	 montags           17.00–17.30	 Pfingstkirche

Kinderchor II (3.+4. Kl.) 	 montags 	 17.00 	 Offenbarung

Junger Chor	 montags 	 18.30 	 Auferstehung

Flötenkreis 	 montags 	 18.30 	 Offenbarung

Band	 montags n.A.	 20.15	 Pfingstkirche

Flöten für Anfänger	 dienstags	 14.30	 Lazarus-Haus

Flötenkreis 	 dienstags 	 15.30 	 Lazarus-Haus

Jugend- und Kinderchor 	dienstags,14 tägl.	 16.45 	 Lazarus-Haus

Singekreis 	 dienstags 	 17.00 	 Lazarus-Haus

Flying Vocals – Jazz, 	 dienstags 	 19.00 	 Auferstehung 	
Swing, Pop 

Musik in uns 	 mittwochs 	 16.00 	 Lazarus-Haus

Singschule 	 mittwochs 	 18.00 	 Lazarus-Haus 	
	 donnerstags 	 16.45 	 Lazarus-Haus

Chor 	 mittwochs 	 19.00 	 Lazarus-Haus

Chor 	 mittwochs 	 19.30 	 Offenbarung

Spatzenchor (4-5 J.) 	 mittwochs 	 16.30 	 Offenbarung

Kinderchor I (1.+2. Kl.) 	 mittwochs 	 17.15 	 Offenbarung

Flötenkreis	 mittwochs 	 19.00	 Samariterstr. 27

Chor	 mittwochs 	 20.00	 Samariterstr. 27

Kinderchor	 donnerstags  4–6 Jahre	 16.15	 Samariterstr. 27	
	                   Schulkinder	 16.45	

Bläsergruppe 	 donnerstags 	 18.00 	 Andreas-Haus

Instrumentalkreis	 donnerstags, 14 tägl. 	 18.30	 Samariterstr. 27

Pfingstchor	 freitags	 20.00	 Pfingstkirche 
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro: 
Manuela Kuroczka und Ruth Jäger  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 14.00-17.00 Uhr

Pfarrerin: 
Kathrin Herrmann, Tel.: 50 91 84 74 
Di 18.00-19.00 Uhr und n. V.

Friedhof: 
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungskirchhof.de 

Kindergarten: 
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	 
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch: 
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@galilaea-samariter.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frau Weiss u. Frau Nöske 	
Di 14.00-16.30 Uhr, Fr 10.00-12.30 Uhr 

Pfarrer: Peter E. Sedler
Samariterstr. 27, 10247 Berlin 
Tel.: 53 65 89 42, Mi 17.30-18.30 Uhr

Kantorin: Ulrike Blume
Tel.: 58 86 47 78 
Kantor: Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59

Ansprechpartnerin für den Kinderchor: 	
Mirjam Stange-Döring, mir.doering@web.de 

Gemeindeschwester: 
Anne-Margret Neuberg, Tel. über Gemeinde-
büro, Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59

Arbeit mit Kindern: 
Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03

Arbeit mit Ausländern: 
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do1.003-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de

Kita Samariter: Samariterstraße 27	
10247 Berlin, Tel.: 41 72 19 32	
Leiterin: Jana Wolf  
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: Rigaer Straße 9 und 
Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin 
Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel 
galilaea-kita@evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel./Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro: Henrik Schiemann
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Jugendbüro: 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 29 77 99 65 	
Di 17.30-20 Uhr, Mi 17.30-21.30 Uhr 
jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer: Johannes Simang
im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin 
Tel. / Fax: 29 66 24 96 
Mo 15.00-18.00 Uhr (außer am ersten Mo. 
im Monat), Do 16.00-18.00 Uhr

Kantor: Sebastian Oelke	
Sprechstunde: Di 18.00-19.00 Uhr	
im Gemeindebüro Lazarus-Haus,  
Marchlewskistraße 40, Tel:. 296 02 90  
kantor@stmarkus-friedrichshain.de

Hausmeister: 
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten: 
(LH) Lazarus-Haus 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin 
(AH) Andreas-Haus 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Friedhof: 
Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin 
Tel: 42 20 04 20  
Leiter: Herr Bartenstein, Mi 9.00-15.00 Uhr
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: Manuela Kuroczka 
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr 9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70 
stets@boxhagen-stralau.de

Vikarin: Katharina Ende
ende@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: Burkhard Batze	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: Brigitte Herhold	
E-Mail: herhold@boxhagen-stralau.de

Kantorin: Anke Diestelhorst
Tel.: 695 99 367
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

Friedhof: Tunnelstraße 5-11
Tel.: 422 00-420, Fax: -423, mitte@evfbs.de

Imkergruppe: Tatjana Kühn 
kuehn@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frank Krause 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 10.00–12.00 Uhr 

Pfarrerin: Lioba Diez, Tel.: 33 98 3115
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin i. Ehrenamt: Wiebke Dreier
Tel.: 486 22 475, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin und  
Glaubensgespräche: Ute Voerster
Tel.: 44 154 55	 
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor u. Pfingstchor: Pam Hulme                                             
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: Stefan Graser
post@stefangraser.com

Kindergottesdienst: Nadine Waldmann-
Kern und Johannes Schmidt       
kigo@pfingstkirche-berlin.de

Flüchtlingshilfe: 
Mirjam und Sibylle: helfen@pfingstkirche-
berlin.de 
Ingrid: bcafe@pfingstkirche-berlin.de 
Patricia: spenden@pfingstkirche-berlin.de 
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Kita Sonnenblume: 
Niemannstr. 1, 10245 Berlin 
Leiter: Jonathan Hübner 
Tel.: 269 480 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch: 
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Tel.: 291 12 72 
Leiterin: Esther Francke 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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